
1 Teile“ Sagt Artikel 313 „D  e Meß- INSITIUIE SALZBURG-
feier wird’pastoral wirksamer, VW  nın Lesungen, (Hg.), Kommunionspen-
Orationen und Gesänge ausgewählt WT - dung und Eucharistieverehrung außerhalb
den, G1@e nach der jeweiligen der Messe. Studienausgabe. Herder,
Situation und der religiösen wie geistigen Freiburg Benziger, Zürich 1976
Fassungskraft der er entsprechen.“” DM 22.530
Von dieser Mühe der sorgfältigen Vorberei-

1973 hat die römische Gottesdienstkongrega-kann sich kein Liturge dispen-
sieren. tion einen weıteren Faszikel des Ri;-

tuale herausgebracht, der hier ıner  @: deut-Dieses Buch ist ein csehr nützliches Hilfs- schen Studienausgabe vorgelegt WIN!  d., Dasmittel, eine „Wortkonkordanz“ im neuen
Metfßbuch nach der gebräuchlichen ibel- Kap „die Kommunion
konkordanzen. Begriffe und Namen Sin)  - ußerhalb der Messe“” nach Berechtigung,
alphabetisch geordnet und die entsprechenden Gelegenheit, Spender, Spendungsform und
Gtellen nach dem Deutschen Meßbuch (dem =O0rt und den notwendigen Voraussetzungen.
blauen Band bzw. der kleineren grünen Für lie Spendung celbst sind 2 Kiten angcC-
Handausgabe und nach dem Meßbuch von oten, 21n erweiıterter und ein kurzer Wort-

gottesdienst. Das erste Angebot ist prak-
verzeichnet. CSo WIT'! el Passendes
Schott (Sonntagsband und 2 erktagsbände)

tisch zugleich ein Direktorium ‚B  ınen
zusammenbringen können, geistlichen (Sonntags-) Wortgottesdienst ohne Priester,
Nutzen der Gemeinde und — als guten aber mit einer Art Präsanktifikatenliturgie,Meditationsstoff bei der Zusammenstellung wie die Feier emenn ohne eigenendes Meßformulars eiıne spezielle Situa- Priester zu begehen wäre, eilich unter Ver-
t10n. Das Buch ist Liturgen und Liturgieaus- wendung von weiteren Schriftperikopen und
schüssen uneingeschränkt empfehlen. Aber anderen Texten, wWwIie c1@e m Anhang angebo-auch Für das persönliche liturgienahe
aller ist äußerst

ten eind. Der kürzere Ritus mit Lesung
Vaterunser wird verwendet, u der

SCOCHNIIZLER ODO Was die Messe ine oder andere zu kommunizieren wiünsch!  a
bedeutet. Hilfen ZUr itfeier. Herder, und eine wirkliche Gemeindefeier nicht mÖßg-
Freiburg 1976 Kart. lam. DM DA —, lich ist. Das Kap. die Kranken-

kommunion mit außerordentlichem SpenderVf£., Pfarrer S Gt Aposteln iın Köln, hat (Laien) Die Spendung durch einen P  riesterlange Jahr:  n ım Essener Priesterseminar Li- oder Diakon ist &y  E aszikel über die „Freierturgik doziert und <  s Berater bei konziliaren
und nachkonziliaren Gremien für die Neu- der Krankensakramente“” (1972) geordnet.
gestaltung der Liturgie. Durch ceine Ver- Das Kap. es sich mit den VOTr-

öffentlichungen hat viel beigetragen, daß schiedenen Formen der Verehrung des Ailler-
die Messe nicht persolviert, csondern eiligsten (Aussetzung und eucharistischer
Eigentum der gen wird und christ- egen; eucharistische Prozessionen: eucha-
iche Spiritualität oich vVon den liturgischen ristischer Kongreß). Das A, Kap. (vom Um-

fang her mehr als die H des Bd.) bringtT exten her n  7 Das ist  - jetzt die dring-
Aufgabe, na: die neuen gottes- eine reiche Auswahl von liturgischen Tex-

dienstlichen ücher vorliegen. Je größer die ten und Lesungen, die über die römische
fundierter und kompetenter Handrei- Vorlage hinausgehen und exemplifizieren,

chungen da:  S ist, desto eher 1r J  »  eder a1ch Was der Einleitung des Faszikels gefordert
das ihm meisten Entsprechende finden wird: Die rchlichkeit und Gemeindlichkeit
und Anregungen daraus chöpfen. kann auch des privaten Eucharistieempfangs -
in dieses Buch NUur auf das lebhafteste be- der Verehrung kommt klar U1 Uus:
grüßen. Die jederung ist VvVom Vollzug der und wird der Sicht der Sakramente viel
Messe her vorgegeben, die Methode ist nicht besser gerecht als die £frühere Privatheit mit

dem Verdacht 1Nnes  ‚B Heilsindividualismuseigentli systematisch, sondern eher
„assozlativ“: Zu den Texten (vor allem des 5 dieser 1Nne Studienausgabe ist,Ordinariums) wWerl en ımmer WI1e BT Un sollte keinen Seelsorger davon abhalten,recht bunt vielerlei Gesichtspunkte beige- schon jetz zZzu benutzen; im Gegenteil: istgen, aus der Geschichte und der Schri£t, Ja der uNns VC  - der Kirche schon ceit JahrenUE dem Alltag und dem Brauchtum, einmal aufgegebene Kıtus. Es waren geradehistorisch-genetisch, dann wieder aktujierend
und vertiefend. Die Diktion ist er er Kap noch die Erfahrungen des Praktikers
und feuilletonistisch im guten nne, Zeugnis hierzulande einzubringen., Man sollte diese
einer wendigen, affablen und gelegentlich Gelegenheit nützen: KRitualien fallen nicht
auch humorigen Intelligenz. 50 eigne 6il  Q fertig VC Himmel, soöndern sind das Ergeb-
das Buch als Informationsquelle Prediger nıs vieler Bemühungen, nicht MNUur auf dem
und K atecheten in gleicher Weise wıe auch Schreibtisch einiger Liturgiker oder 1Im Üro

einer Oongregation. Die Brauchbarkeit e211[-ür den aufgeschlossenen „Endverbraucher“.
Das Buch wird sicher viele Freunde finden cheidet sich der Aasis der Pfarre.

Wienund VI!  el utes bewirken. Johannes Emminghaus
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nen Teile" sagt im Artikel 313: ,,Die Meß­
feier wird/pastoral wirksamer, wenn Lesungen, 
Orationen und Gesänge so ausgewählt wer­
den, daß sie nach Möglichkeit der jeweiligen 
Situation und der religiösen wie geistigen 
Fassungskraft der Teilnehmer entsprechen/' 
Von dieser Mühe der sorgfältigen Vorberei­
tung kann sich so leicht kein Uturge dispen­
sieren. 
Dieses Buch ist ein sehr nützliches Hilfs­
mittel, eine „Wortkonkordanz" zum neuen 
Meßbuch nach Art der gebräuchlichen Bibel­
konkordanzen. Begriffe und Namen sind 
alphabetisch geordnet und die entsprechenden 
Stellen nach dem Deutschen Meßbuch (dem 
blauen Band bzw. der kleineren grünen 
Handausgabe) und nach dem Meßbuch von 
Schott (Sonntagsband und 2 Werktagsbände) 
verzeichnet. So wird man leicht Passendes 
zusammenbringen können, zum geistlichen 
Nutzen der Gemeinde und auch als guten 
Meditationsstoff bei der Zusammenstellung 
des Meßformulars für eine spezielle Situa­
tion. Das Buch ist Liturgen und Liturgieaus­
schüssen uneingeschränkt zu empfehlen. Aber 
auch für das persönliche liturgienahe Gebet 
aller ist es äußerst nützlich. 

SCHNITZLER THEODOR, Was die Messe 
bedeutet. Hilfen zur Mitfeier. (223.) Herder, 
Freiburg 1976. Kart. lam. DM 24.-. 
Vf ., Pfarrer von St. Aposteln in Köln, hat 
lange Jahre im Essener Priesterseminar Li­
turgik doziert und war Berater bei konziliaren 
und nachkonziliaren Gremien für die Neu­
gestaltung der Liturgie. Durch seine Ver­
öffentlichungen hat er viel beigetragen, daß 
die Messe nicht nur persolviert, sondern 
Eigentum der Gläubigen wird und die christ­
liche Spiritualität sich von den liturgischen 
Texten her nährt. Das ist jetzt die dring­
lichste Aufgabe, nachdem die neuen gottes­
dienstlichen Bücher vorliegen. Je größer die 
Zahl fundierter und kompetenter Handrei­
chungen dafür ist, desto eher wird jeder auch 
das ihm am meisten Entsprechende finden 
und Anregungen daraus schöpfen. So kann 
man dieses Buch nur auf das lebhafteste be­
grüßen. Die Gliederung ist vom Vollzug der 
Messe her vorgegeben, die Methode ist nicht 
eigentlich streng systematisch, sondern eher 
„assoziativ'': Zu den Texten (vor allem des 
Ordinariums) werden immer wieder und 
recht bunt vielerlei Gesichtspunkte beige­
zogen, aus der Geschichte und der Schrift, 
aus dem Alltag und dem Brauchtum, einmal 
historisch-genetisch, dann wieder aktuierend 
und vertiefend. Die Diktion ist daher locker 
und feuilletonistisch im guten Sinne, Zeugnis 
einer wendigen, affablen und gelegentlich 
auch humorigen Intelligenz. So eignet sich 
das Buch als Informationsquelle für Prediger 
und Katecheten in gleicher Weise wie auch 
für den aufgeschlossenen „Endverbraucher''. 
Das Buch wird sicher viele Freunde finden 
und viel Gutes bewirken. 
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dung und Eucharistier,erehrung außerhalb 
der Messe. Studienausgabe. (140.) Herder, 
Freiburg / Benziger, Zürich 1976. Kart. 
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1973 hat die römische Gottesdienstkongrega­
tion einen weiteren Faszikel des neuen Ri­
tuale herausgebracht, der hier in einer deut­
schen Studienausgabe vorgelegt wird. Das 
1. Kap. behandelt „die hl. Kommunion 
außerhalb der Messe" nach Berechtigung, 
Gelegenheit, Spender, Spendungsform und 
-ort und den notwendigen Voraussetzungen. 
Für die Spendung selbst sind 2 Riten ange­
boten, ein erweiterter und ein kurzer Wort­
gottesdienst. Das erste Angebot ist prak­
tisch zugleich ein Direktorium für einen 
(Sonntags-)Wortgottesdienst ohne Priester, 
aber mit einer Art Präsanktifikatenliturgie, 
wie die Feier in Gemeinden ohne eigenen 
Priester zu begehen wäre, freilich unter Ver­
wendung von weiteren Schriftperikopen und 
anderen Texten, wie sie im Anhang angebo­
ten sind. Der kürzere Ritus mit Lesung und 
Vaterunser wird verwendet, wenn nur der 
eine oder andere zu kommunizieren wünscht 
und eine wirkliche Gemeindefeier nicht mög­
lich ist. Das 2. Kap. betrifft die Kranken­
kommunion mit außerordentlichem Spender 
(Laien). Die Spendung durch einen Priester 
oder Diakon ist im Faszikel über die „Feier 
der Krankensakramente" (1972) geordnet. 
Das 3. Kap. beschäftigt sich mit den ver­
schiedenen Formen der Verehrung des Aller­
heiligsten (Aussetzung und eucharistischer 
Segen; eucharistische Prozessionen; eucha­
ristischer Kongreß). Das 4. Kap. (vom Um­
fang her mehr als die Hälfte des Bd.) bringt 
eine reiche Auswahl von liturgischen Tex­
ten und Lesungen, die über die römische 
Vorlage hinausgehen und exemplifizieren, 
was in der Einleitung des Faszikels gefordert 
wird: Die Kirchlichkeit und Gemeindlichkeit 
auch des privaten Eucharistieempfangs bzw. 
der Verehrung kommt klar zum Ausdruck 
und wird der neuen Sicht der Sakramente viel 
besser gerecht als die frühere Privatheit mit 
dem Verdacht eines Heilsindividualismus. 
Daß dieser Bd. eine Studienausgabe ist, 
sollte keinen Seelsorger davon abhalten, ihn 
schon jetzt zu benutzen; im Gegenteil: es ist 
ja der uns von der Kirche schon seit 3 Jahren 
aufgegebene Ritus. Es wären gerade im 
4. Kap. noch die Erfahrungen des Praktikers 
hierzulande einzubringen. Man sollte diese 
Gelegenheit nützen: Ritualien fallen nicht 
fertig vom Himmel, sondern sind das Ergeb­
nis vieler Bemühungen, nicht nur auf dem 
Schreibtisch einiger Liturgiker oder im Büro 
einer Kongregation. Die Brauchbarkeit ent­
scheidet sich an der Basis der Pfarre. 
Wien ]ohannes H. Emminghaus 


